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Das Projekt „Mini-Grünpaten“
Hervorgegangen sind die Mini-Grünpaten aus dem Grünpaten-
Projekt, das Green City seit 2011 betreibt und bei dem Anwohner
oder Ladenbesitzer im gesamten Stadtgebiet die öffentlichen Flä-
chen vor ihren Häusern oder Geschäften begrünen. Green City
fungiert hierbei als Schnittstelle zwischen dem Gartenbaureferat
und den Anwohnern. Der Verein beantragt die Genehmigung, be-
sorgt die Pflanzen und die Erde. Die Beete zwischen Parkplätzen,
entlang der Straßen oder unter Bäumen werden hauptsächlich von
den Anwohnern angelegt, jedoch mit Unterstützung von Green Ci-
ty. In einem Grünenpatenvertrag mit dem Verein verpflichtet sich
der Pate, das Beet auch in Zukunft zu pflegen. „Durch diese Aktion
wird nicht nur der Straßenraum verschönert, sondern auch die Be-
ziehung zwischen den Anwohnern gestärkt“, erklärt Jonas Würte-
le von Green City. Rund 30 solcher Projekte seien seit 2011 reali-
siert worden. sbö

Anzeige

Nach Brand: Sporthalle auf
unbestimmte Zeit gesperrt

Nach einem Brand am Dach
der Morawitzky-Sporthalle
muss diese noch für unbe-
stimmte Zeit gesperrt blei-
ben. Dies teilte das Baurefe-
rat der Stadt am Montag auf
Anfrage unserer Zeitung mit.
Unter anderem war Lösch-
wasser in die Halle einge-
drungen, sodass diese noch
immer entfeuchtet werden
muss. Entsprechend sei auch
noch nicht klar, welche Fol-
geschäden eventuell noch zu
beheben sind, so eine Presse-
sprecherin des Baureferates.
Das unter der Sporthalle ge-
legene Schulschwimmbad sei

hingegen seit der zweiten
Oktober-Woche wieder zu
benutzen, hieß es.
Die Sportanlagen werden

sowohl vom Maximilians-
gymnasium wie auch vomOs-
kar-von-Miller-Gymnasium
genutzt. Zudem hat der
MTSV Schwabing dort Hal-
lenzeiten und auch das
Schwimmbad wird extern ge-
nutzt. Das Schulreferat sucht
derzeit noch nach Ausweich-
möglichkeiten für die betrof-
fenen Gruppen, erklärte eine
Sprecherin. Bis dahin bleibt
als Alternative die Freisport-
anlage an der Morawitzky-

straße – doch der Winter steht
vor der Tür.
Wie berichtet, war am 11.

September auf dem Dach der
eingerüsteten Turnhalle ein
Brand ausgebrochen. Als die
Feuerwehr eintraf schlugen
bereits meterhohe Flammen
empor, die Dachhaut wurde
großflächig beschädigt. Der
Schaden wurde damals auf
rund 200 000 Euro ge-
schätzt. Die Brandursache
ist offenbar weiter unklar.
Laut der Stadt liegt noch
kein Ergebnis seitens der
Brandermittler vor, hieß es.
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Die Feuerwehr beim Löschen des Brandes.An der Turnhalle entstand durch das Feuer ein Scha-
den von rund 200 000 Euro. FOTO: FEUERWEHR

ihr Stadtviertel schöner und
grüner wird“, sagt Nitsch, so
hätten nicht nur sie selbst et-
was davon, sondern auch die
Anwohner.
Aus diesem Grund wurde

auch nicht der Pausenhof, den
ja nur Schüler und Lehrer be-
treten dürfen, als Pflanzort ge-
wählt, sondern mit Genehmi-
gung des Gartenbaureferates
der für jedermann sichtbare
Grünstreifen vor der Schule.
Die Voraussetzung, über eine
einsehbare, öffentliche Fläche
zu verfügen, konnte aber
längst nicht jede der von
Green City angesprochenen
Schulen erfüllen. Nur zwei
von 25 machen in diesem Jahr
mit. Die Grundschule in der
Guldeinstraße besuchen die
Green City-Mitarbeiter im An-
schluss an das Pilotprojekt in
der Maxvorstadt, um auch im
Westend Mini-Grünpaten
auszubilden – 140 an der Zahl.
Einen weiterer Grund für

die eher verhaltene Beteili-
gung der Münchner Grund-
schulen heuer sieht Irene
Nitsch in dem Umstand, dass
bei vielen Einrichtungen Bau-
maßnahmen im Zuge der
Ganztagseinführung anstün-
den: „Das Anlegen von Bee-
ten macht natürlich wenig
Sinn, wenn sie in Kürze wie-
der weg müssten.“
Darüber, wie sinnvoll das

Mini-Grünpatenprojekt an
der viel befahrenen Dachauer
Straße ist, sind sich die Klas-
senlehrerinnen und Schullei-
terin Anke Bichler indes einig:
„Gerade hier in der Maxvor-
stadt hat ja kaum ein Kind ei-
nen Balkon, geschweige denn
einen Garten und damit über-
haupt keine Möglichkeit zum
Gärtnern.“ Damit die Schüler
etwasmit nachHause nehmen
können von ihrem neuen
Pflanzenwissen und ihrer grü-
nen Verantwortung, setzen sie
noch Knoblauch, Mauerpfef-
fer und Erdbeeren in aufge-
schnittene Tetrapaks, die sie
auf dem Fensterbrett im Kin-
derzimmer platzieren können.
Besonders die Erdbeeren sind
hoch im Kurs. Schülerin Saia-
na jubelt: „An meiner Pflanze
sind drei Erdbeeren! Die wer-
de ich gleich aufessen.“

auge. Ein neugieriger Passant,
der die emsig werkelnden
Schulkinder beobachtet, will
wissen, was hier genau pas-
siert. Damit wäre noch ein
Ziel der erstmals stattfinden-
den Mini-Grünpaten erreicht.
„Die Kinder helfen mit, dass

was blüht“, erklärt Mitorgani-
satorin Irene Nitsch.
So stehen in den neuen

Beeten Walderdbeeren, Jo-
hannisbeer- und Stachelbeer-
büsche neben Echtem Wald-
meister, Herbstanemonen
und Großblütigem Mädchen-

Helfern des Umweltschutz-
vereins noch heuer zum
Nachschneiden der Obst-
sträucher und im Frühling zur
Aussaat wiederkommen wird.
„Wir haben extra eine Mi-
schung aus Pflanzen gewählt,
bei der zu jeder Jahreszeit et-

Die Grundschüler an der
Dachauer Straße haben
als „Mini-Grünpaten“
die Verantwortung für
Blumen und Sträucher
übernommen. Der Ver-
ein Green City initiierte
in der Maxvorstadt das
erstePatenschaftsprojekt
zwischen Kindern und
Pflanzen.

VON SUSANNE BÖLLERT

„Pflanzenpatenschaft zwi-
schen Alina und Margerite“,
schreibt die Drittklässlerin
Alina auf ein Faltblatt, bevor
sie es mit dem Polaroidfoto
„ihrer“Margerite beklebt. Da-
mit hat das Mädchen offiziell
die Verantwortung für die
Pflanze übernommen, die sie
in eines der neuen Beete auf
dem Grünstreifen vor ihrer
Schule eingesetzt hat. Ob sie
die Blume denn auch immer
schön gießen und pflegen
wird? Die Grundschülerin
nickt eifrig. In ihr Paten-
schaftsdokument wird sie alle
Veränderungen an der Mar-
gerite eintragen, wie sie
wächst, blüht, verblüht und
neue Knospen treibt.
Alina und ihre rund 70Mit-

schüler der dritten und vier-
ten Klassen der Grundschule
an der Dachauer Straße sind
ganz begeistert von ihrer neu-
en Rolle als Mini-Grünpaten.
Drei Tage lang haben die Kin-
der unter Anleitung des Ver-
eins Green City e.V. in der Er-
de gebuddelt, gesät, gepflanzt
und sich in Workshops mit
dem Nutzen von Fassaden-
und Dachbegrünung für das
Stadtklima sowie den Zusam-
menhang von Boden, Pflan-
zen und Recycling befasst.
Die Mitarbeiter von Green

City wollen mit dem Schul-
projekt nur den Anstoß für ei-
ne nachhaltige Beschäftigung
mit dem Gärtnern geben – die
langfristige Pflege der vom
Bezirksausschuss des Viertels
sowie der Regierung von
Oberbayern mitfinanzierten
Hochbeete liegt in Zukunft in
den Händen der Schüler und

Garteln mit Botschaft
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In den Händen der Schüler: Die Drittklässler Ilja, Saiana, Finn, Abigail und Rika (von links) bepflanzen Tetrapaks mit Erd-
beeren, Knoblauch oder Thymian. Besonders Erdbeeren sind hoch im Kurs. FOTOS: SUSANNE BÖLLERT

Grüne Daumen: Die Klasse 3g bepflanzt das Beet vor der
Schule an der Dachauer Straße. Hinten links Jonas Wür-
tele von Green City, der Mit-Initiator der Aktion.

ihrer Klassenlehrer. „Mit dem
Grünpatenvertrag verpflich-
tet sich die Schule nach Ab-
schluss des Projektes, die
Beete in Zukunft zu gießen
und zu pflegen“, erklärt Pro-
jektleiter Jonas Würtele, der
gemeinsam mit den anderen

AKTUELLES
IN KÜRZE

Maxvorstadt: Mann
ertappt Einbrecher
Auf frischer Tat hat ein
26-Jähriger in der Maxvor-
stadt zwei Einbrecher
überrascht, die gerade
über den Balkon in die
Wohnung seines Vaters
einsteigen wollten. Nach
einem Gerangel konnten
die Täter jedoch fliehen.
Laut Polizei kam der Sohn
am Freitag gegen 20.30
Uhr gerade zu der Woh-
nung an der Augustenstra-
ße und beobachtete zwei
unbekannte Männer. Ei-
ner stand Schmiere, wäh-
rend der andere auf den
Balkon der im Hochpar-
terre gelegenen Wohnung
kletterte. Als der Sohn die
beiden Täter überraschte,
brach ein Gerangel aus, in
dessen Verlauf der 26-Jäh-
rige einen der Einbrecher
an der Nase verletzte.
Dennoch gelang es die-
sem, vom Balkon zu sprin-
gen und mit seinem Mittä-
ter über die Steinheilstra-
ße stadteinwärts zu flüch-
ten. Die Polizei bittet Zeu-
gen um Hinweise unter
089/ 291 00. ary

Emil Mangelsdorff
im Pelkovenschlössl
Emil Mangelsdorff (Jahr-
gang 1925) ist eine prägen-
de Größe der deutschen
Jazz-Szene. Bereits mit 15
Jahren gründete er seine
erste Band: die „Hot Club
Combo“. Schon damals
stand der Musiker unter
Beobachtung der Nazis
und wurde schließlich von
der Gestapo verhaftet und
an die Ostfront geschickt.

Nach seiner Kriegsgefan-
genschaft in Russland ent-
wickelte er sich in den fol-
genden Jahrzenten zu ei-
ner festen Größe des deut-
schen Jazz. Obwohl Man-
gelsdorff sich neuen
Trends nie verschlossen
hat, kehrt er immer wieder
zu seinen musikalischen
Wurzeln zurück, die im
Swing, Bebop und Blues
liegen. Am Freitag, 24. Ok-
tober, steht der 89-Jährige
erneut auf der Bühne und
präsentiert mit dem The
Emil Mangeldorff Quartet
– mit Bob Degen am Pia-
no, Bassisten Sven Faller
und Jazzdrummer Matthi-
as Gmelin – eine frische
Interpretation bekannter
Jazz-Standards. Veranstal-
tungsbeginn ist um 19 Uhr
im Kultur- und Bürger-
haus Pelkovenschlössl
(Moosacher St.-Martins-
Platz 2). Die Karten kos-
ten 24 Euro und können
vorab bei Robra-Optik
(Pelkovenstr. 59), der Pel-
koven-Apotheke (Bunz-
lauer Str. 15), sowie online
(www.dieLinie1.de) er-
worben werden. pjh

Münchner Hoagartn
in Sendling
Gemütlich gemeinsam sin-
gen und musizieren – der
nächste „Hoagartn“ findet
am 31. Oktober im Send-
linger Augustiner Schüt-
zengarten (Zielstattstr. 6)
statt. Zum Singen ange-
meldet haben sich unter
anderem der Boarische
Harfendreiklang sowie der
Perlacher Dreigsang. Saal-
öffnung ist ab 18 Uhr, der
Eintritt ist frei. pjh

nur dieses Mal. „Damit vor
Ort konstruktiv gearbeitet
werden kann.“ Ähnlich sehen
die Begründungen in den an-
deren Ausschüssen aus, die
die Dringlichkeit sahen und
mit der Bezuschussung de-
eskalierend wirken wollen.
Der Thalkirchner BA forderte
jedoch Oberbürgermeister
Dieter Reiter (SPD) auf, bei
den zuständigen Stellen im
Freistaat die erforderlichen
Leistungen für Dolmetscher-
dienste einzufordern. Auch in
Berg am Laim regte man eine
Kostenerstattung vom Frei-
staat an. CARMEN ICK-DIETL

über die Bezirksausschüsse.
In den Stadtteilgremien fühlt
man sich eigentlich nicht zu-
ständig. „Das ist Aufgabe des
Freistaats und der Regierung
von Oberbayern“, erklärte
CSU-Bezirksrat Anton
Spitlbauer vom BA Berg am
Laim. Zudem entspreche es
nicht den Vergabe-Richtlini-
en für BA-Budgets, wonach
das Geld primär in nachhalti-
ge Stadtteilprojekte fließen
soll. Aus Gründen der
„Nächstenliebe und Humani-
tät“ gewährte das Berg-am-
Laimer Gremium dennoch
den Zuschuss – ausdrücklich

bewerber schon längst wieder
weg aus der Erstaufnahme“.
Wegen dieser sehr persönli-

chen Daten könne man sich
auch nicht mit „Sprachmitt-
lern“ behelfen, sondern brau-
che zur Verschwiegenheit
verpflichtete Dolmetscher.
Kosten: 200 Euro pro Tag.
„Wir versuchen immer halbe
Tage zu organisieren, bei de-
nen dann mit mehreren Per-
sonen gesprochen wird“, be-
richtet Herden.
Die Innere Mission ver-

sucht, die Dolmetscher über
Spenden und Sponsoren zu
finanzieren – und nun auch

lichen medizinischen Fällen“,
sagt Herden. Man müsse den
Flüchtlingen aber auch erklä-
ren, wo sie seien, wie Abläufe
und Hausordnungen ausse-
hen, welche Hilfen es gibt,
welche Anhörungen anste-
hen. „Das zahlt uns nie-
mand.“ Zur Sozialberatung
kommen medizinische The-
men wie Allergien, Behinde-
rungen, seelische Verwun-
dungen oder die richtige Ein-
nahme von Medikamenten.
Der zuständige Arzt könne
hier zwar Dolmetscherdiens-
te beantragen, „aber bis die
genehmigt sind, ist der Asyl-

Fürstenried-Solln wurden je-
weils 1500 Euro beantragt, in
Schwabing-Freimann waren
es 4500 Euro. Das habe man
„aus Verzweiflung“ gemacht,
erklärt Andreas Herden, Pfar-
rer und Abteilungsleiter für
Migration bei der Inneren
Mission.
Um ordentlich arbeiten zu

können, bräuchten die Mitar-
beiter der Sozialberatungen
in den Aufnahmeeinrichtun-
gen Dolmetscher für die Spra-
chen Tigrina, Dari, Urdu, Pat-
schu und Arabi. Das Problem:
Der Freistaat gibt dafür kein
Geld. „Nur bei lebensbedroh-

Um Dolmetscher bezahlen zu
können, die man zur Verstän-
digung mit Flüchtlingen aus
Afghanistan, Eritrea und Sy-
rien in den Erstaufnahmeein-
richtungen braucht, zapft die
Innere Mission jetzt die Bud-
gets der Bezirksausschüsse
(BA) an. Eigentlich eine
Zweckentfremdung – der So-
zialverband weiß sich jedoch
nicht anders zu helfen.
In mehreren Stadtbezirken

wurden in den vergangenen
Tagen entsprechende Anträge
eingereicht. In Berg am Laim
(BA 14) sowie Thalkirchen-
Obersendling-Forstenried-

Zweckentfremdung aus Nächstenliebe
Flüchtlings-Drama: Innere Mission muss bei den Bezirksausschüssen um Geld betteln, weil der Freistaat zu wenig Dolmetscher bezahlt
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